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Eigensinn oder Bürgersinn ? 


Zur Volksabstimmung über die eidgenössische Finanzvorlage 


Nicht jedermann wird freudig einer Vorlage zustim- 
men, die von allen Opfer verlangt in einer Zeit, in der 
weder irgendwelche patriotischen Hochgefühle, noch 
Furcht vor unmittelbar drohenden und für jedermann 
sichtbaren Gefahren die Opferfreudigkeit wecken. Jeder 
sollte sich aber Rechenschaft davon geben, dass der vor- 
liegende Bundesbeschluss keine neuen Steuern auferlegt. 
Das Schlagwort «Finanzreform durch neue Steuern», das 
die Gegner herausgegeben haben, kann also nur bei denen 
verfangen, die sich ihre Meinung vor der Plakatwand 
bilden. Hoffentlich sind ihrer nicht zu viele! 

Der Bundesbeschluss stellt eine auf gegenseitige Zu- 
geständnisse der Parteien und Wirtschaftsgruppen beru- 
hende Verständigungslösung dar, welche als solche nicht 
jedermann voll zu befriedigen vermag — auch nicht die 
Konsumgenossenschaften, die damit dem Gesamtinter- 
esse für weitere zwölf Jahre das Opfer einer an sich 
ungerechtfertigten Besteuerung der Rückvergütungen 
bringen müssen. Aber da steht nun jede dieser \Virt- 
schaftsgruppen vor einer Art Gewissensfrage: Eigensinn 
oder Bürgersinn? Unsern Lesern ist bekannt, wie bei 
unsern Genossenschaften die Antwort ausgefallen ist. 

Der zur Teilnahme an der Volksabstimmung Aufge- 
rufene wird sich übrigens vor der Stimmabgabe vor allem 
darüber klar sein müssen, dass eine Verwerfung des 
Bundesbeschlusses keinesfalls die Befreiung von Bela- 
stungen bedeuten könnte. Der Schuldenüberschuss und 
der laufende Finanzbedarf des Staates werden durch das 
negative Ergebnis einer Volksabstimmung über die Dek- 
kungsmittel nicht beseitigt werden. Der Bund muss sei- 
nen Verpflichtungen nachkommen und seine Aufgaben 
erfüllen können, wenn nicht der Landeskredit, die 
Schweizer Währung und damit die gesamte schweizeri- 
sche Volkswirtschaft geschädigt werden sollen. Deshalb 
müssten nach einem negativen Volksentscheid unver- 
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züglich Ersatzmassnahmen angeordnet, wahrscheinlich 
einfach die Geltungsdauer der Finanzordnung 1951 bis 
1954 auf einige weitere ‚Jahre hinaus erstreckt werden. 
Es wäre kaum oder jedenfalls nur in unvollkommener 
Weise möglich, die Verbesserungen wirksam werden zu 
lassen, die gegenüber der Finanzordnung 1951 bis 1954 
in der neuen Finanzvorlage vorgesehen sind. Der darin 
gewährleistete Verzicht auf die Wehrsteuer vom Ver- 
mögen natürlicher Personen, die Zusicherung angemes- 
sener Sozialabzüge, die massvolle Gestaltung der Waren- 
umsatzsteuer und die für die Wirtschaft so wichtige 
Stabilität der Steuerverhältnisse wären in Frage gestellt. 

Um noch einmal auf die gegnerische Plakatwand- 
propaganda zurückzukommen: Die Finanzvorlage gibt 
gerade «dem Fass seinen Boden» und die Gegner sind 
es, die diesen zerschlagen wollen, bevor er nur drin ist. 

Erst nachdem durch eine kurzfristige Übergangsord- 
nung die klaffende Lücke überbrückt wäre, die bei Ver- 
werfung der Vorlage mit dem Wegfall der Finanzord- 
nung 1951 bis 1954 entstünde, könnte zur Vorbereitung 
einer neuen Vorlage für eine langfristige Finanzordnung 
geschritten werden. Welches Ergebnis wäre dabei aber 
zu erwarten ? Die Bemühungen der Expertenkommission 
und der eidgenössischen Räte haben nach achtjährigen 
Verhandlungen gezeigt, dass die Zahl der tauglichen 
Finanzierungsmittel selır beschränkt ist, und dass radi- 
kale Neuerungen zurzeit nicht die geringsten politischen 
Erfolgsaussichten aufzuweisen haben. 

Dagegen könnte die gefährliche Meinung, man werde 
überhaupt mit einer Verständigungslösung zu keinem 
Ziele gelangen, aber Boden gewinnen. Parlament und 
Volk haben zwar wiederholt ihren Willen bekundet, sich 
über die Interessen von Minderheiten nicht hinwegzu- 
setzen und insbesondere an den Eigennutz einer Volks- 
mehrheit appellierende Steuerprojekte abgelehnt. Die 
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Gefahr. dass sich bei einer Verwerfung der Finanzvorlage 
vom 6. Dezember die Erfolgsaussichten im einen oder im 
andern Sinne einseitig orientierter Vorlagen steigern 
könnten, darf aber nicht unterschätzt werden. Sie muss 
ihrer politischen und wirtschaftlichen Folgen wegen mit 
Entschlossenheit gebannt werden. 

Bei Annahme des Bundesbeschlusses sind dem Bund 
für die Dauer von zwölf Jahren die zur Bestreitung seiner 
ordentlichen Aufgaben unerlässlichen Mittel gesichert. 
wenn auch die Decke wegen der vorgesehenen Entlastun- 
gen recht knapp bemessen sein wird. Die Kantone blei- 
ben im Genuss beträchtlicher Anteile an den Bundes- 
einnahmen. und die schwächeren unter ihnen erfahren 
eine wertvolle Förderung durch den Ausbau des Finanz- 
ausgleichs. Der Steuerzahler hat die Gewissheit, von 
keinen neuen Bundessteuern betroffen zu werden und 
nicht der unsicheren Entwicklung der Dinge ausgesetzt 
zu sein. die bei einem negativen Ausgang der Volks- 
abstimmung zu erwarten wäre. 

Bei einer Verwerfung der Abstimmungsvorlage wür- 
den die Einnahmen, über die der Bund heute noch ver- 
fügt. auf Ende 1954 zur Hälfte versiegen. Dieser Ausfall 
könnte durch Einsparungen nicht ausgeglichen werden. 
Der Bund wäre, wenn nicht sofort eine genügende Über- 
gangsordnung zustande käme. in seiner Tätigkeit auf 
Gebieten, die zu seinen bedeutsamsten Aufgabenkreisen 
gehören (\Wehrwesen. Wirtschafts- und Kulturförderung, 
Sozialpolitik) gehemmit oder gar gelähmt. Die Deckung 
der jährlichen Defizite müsste zu einer rasch ansteigen- 
den Neuverschuldung und zu einer empfindlichen Ver- 
mehrung der Zins- und Amortisationslasten führen. Der 
Wegfall der wichtigsten eidgenössischen Steuern müsste 


nieht nur zum Zusam- 
menbruch einer ausgewo- 


genen und gut eingespiel- 
ten Bundessteuerordnung 
führen, sondern auch die 
Kantone stark in Mitleiden- 
schaft ziehen (Wegfall der 
Verrechnungssteuer sowie 
der Anteile am Ertrag der 
Wehrsteuer und der Treib- 
stoffzölle). Der Steuerzah- 
ler hätte die in Preisauftrieb 
und Sinken des Realwertes 
von Einkommen und Ver- 
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mögen sich äussernden inflatorischen Folgen einer mas- 
>- - 


siven Staatsverschuldung zu befürchten: m der Folge 
hätte er dann wohl die Einführung neuer Steuern zu ge- 
wärtigen, deren Art und Gewicht er heute nicht kennt. 
An Stelle stabiler wirtschaftlicher und sozialer Verhält- 
nisse stünden Unsicherheit und Unbeständigkeit in Aus- 


sicht. 


Gründe der nüchternen Vernunft sprechen mithin für 
die Annahme der Vorlage. Für diese einzutreten gebietet 
aber auch das Verantwortungsbewusstsein des Bürgers, 
dem es nicht gleichgültig sein kann. oil sich der staats- 
politische Kredit des Bundes beyrahre. Kine entschlos- 
sene Annahme der eidgenössischen Finanzvorlage am 
5. und 6. Dezember 1953 wird vor aller Welt den Beweis 
dafür leisten, dass unsere demokratischen Kinrichtungen 
selbst dann nicht versagen, wenn sieh der Stimmbürger 
selber Opfer auferlegen muss, um das Finanzwesen in 


Ordnung zu halten. 


Wir wischen selber vor unserer Tür! 


Im «Schweiz. Konsum -Verein», Nr. 4 vom 24. Januar 
1953. haben wir unsere Vereine über den Verlauf einer 
Konferenz vom 8..Januar 1953 des Schweizerischen 
Tabakverbandes bezüglich einer Konvention zur Ein- 
schränkung der Tabakwarenverkaufsstellen unterrichtet. 
Am 19. November fand eine weitere Beratung und Aus- 
einandersetzung in Bern statt. zu der wir auch Vertreter 
einiger deutsch- und welschschweizerischer Vereine dele- 
gieren konnten. 

Den Standpunkt des V.S.K. vertrat diesmal Proku- 
rist E. Löliger. Er erinnerte an die bereits am 8. Januar 
1953 durch Direktor Rüfenacht gemachten Erklärungen. 
Eine Umfrage bei den Vereinen hat eine eindeutige ab- 
lehnende Haltung ergeben. wofür vor allem die mehr als 
engstirnige Auslegung des 1933 beschlossenen und bis 
1945 in Kraft gewesenen Filialverbotes verantwortlich ist. 
Diesesrichtetesich bekannt- 
lich vor allem gegen unsere 
Konsumvereine. Wir wün- 
schen keine ähnliche Situa- 
tion mehr. Vor allem kön- 
nen wir nie zugeben, dass 
Dritte, wenn auch im Bei- 
sein eines Vertreters des 
V.S.K., darüber zu befin- 
den hätten, ob ein Kon- 
sumverein in einer neuen 
Filiale Tabakwaren verkau- 


seit 1871 
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fen dürfe oder nicht. In unsern Reihen sorgen wir selber 


dafür, dass es keine Übersetzungen gibt, denn in unseren 
Konsumgenossenschaften werden nur dann Filialen er- 


öffnet, wenn ein Bedürfnis durch «das Mitwirken von 


100 bis 150 Familien gesichert ist. 


Im übrigen hat die Direktion des V.S.K. ihre Stellung- 
nahme in einem Brief an Herrn alt Bundesrichter Dr. 


Blocher wie folgt klar und deutlich bekanntgegeben: 


«Abschliessend möchten wir deshalb nochmals fest- 
halten, dass wir die geplante ‚Ordnung‘ oder jede ähn- 
liche Bindung grundsätzlich ablehnen müssen. Indes- 
sen können wir Sie versichern, dass wir in unsern 
eigenen Reihen nach wie vor selbst für gesunde Ver- 
hältnisse eintreten und darauf Bedacht nehmen wer- 
den, dass die Führung und Rröffnung von Betrieben 
wirtschaftlich gerechtfertigt ist.» 


Interessant ist vor allem, dass mit ganz wenig Aus- 
nahmen alle Einkaufsverbände, wie Usego, Liga, Kolo- 
nial EG, Alro, Colgro, Kioskinhaberverband usw., bereit 
sind, die Konvention anzunehmen, sofern dies auch vom 
V.S.K. aus geschehe. 

* 


Wir danken allen Vereinen auf diesem Wege fun ihre 
Antworten auf unsere Anfrage bezüglich der Bedürfnis. 
klauscl im Tabakwarenhandel. EL. 
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Der Aufschwung der Industrieproduktion der Welt 


Die industrielle Erzeugung in der Welt als Ganzes, in 
Ost und West, ist gegenseitig um beinahe die Hälfte 
höher als 1948, also vor nur rund fünf Jahren. Damit ist 
eine schr bemerkenswerte wirtschaftliche Leistung voll- 
bracht worden. Es handelt sich in diesem Falle keines- 
wegs um ein Spiel mit Prozenten, etwa in der Art, dass 
das Ausgangsjahr, das zum Vergleich dient, besonders 
niedrig gelegen hätte. Die Industrieproduktion von 1948 
stand nämlich bereits deutlich über der Vorkriegszeit. 
Sie war um rund 40%, höher als im Jahre 1938 und um 
rund einen Drittel über dem guten Jahr 1937. 


Die Industrieproduktion — regional und Jahr für Jahr 


So ist denn die Industrieproduktion der Welt um die 
Jahresmitte 1953 fast cdloppelt so gross wie 1937/38. Die- 
ser Anstieg vollzog sich im grossen und ganzen einiger- 
massen regelmässig. Er ist auch durchaus nicht nur auf 
den Korea-Boom 1950/51 beschränkt gewesen oder 
zurückzuführen: so erfolgte beispielsweise die überhaupt: 
stärkste Zunahme in der industriellen Erzeugung vom 
dritten zum vierten Quartal 1952. 


Industrieproduktion 1937 his 1952 
Index 1948 = 100 


Jahresdurchschnitt Ganze Welt Ganz Europa Westeuropa 


Bo. u m 76 110 L08 
UOOR Dre: so 73 75 
ee 90 + s6 
N 100 100 100 
I 103 114 113 
LIH0RL 22 2 ee 118 129 125 
I 132 145 133 
VE ae 137 151 140 


In dieser zusammenfassenden Übersicht, die auf Be- 
rechnungen des Statistischen Amtes der Vereinten 
Nationen beruht, sind für den Begriff Westeuropa die 
Volkswirtschaften des Sowjetblocks nicht berücksich- 
tigt worden, während sie umgekehrt in «Ganz Europa», 
desgleichen in der Welt als Ganzes enthalten sind. 

Das Bild von der positiven Leistung auf dem Gebiet 
der industriellen Erzeugung ist gewiss eindrücklich. Seit 
dem Kriege hat die Industrieproduktion sozusagen 
überall Jahr für Jahr ohne Unterbruch zugenommen. 
Und wenn wir das Ergebnis Europas (mit und ohne 
Osten) mit dem der Welt vergleichen, so sehen wir, dass 
wir gewiss nicht schlecht abschneiden. Immerhin ist bei 
der Ziffer für die Welt daran zu denken, dass darin einer- 
seits auch weniger entwickelte Gebiete einbezogen sind; 
dass aber anderseits darin auch die USA figurieren, 
deren Industrieproduktion bereits auf einem solch 
hohen Niveau stand und steht, dass weitere Fort- 
schritte notwendigerweise im Verhältnis kleiner aus- 
fallen. Und, wie wir bereits wissen, stehen die Ver- 
einigten Staaten für rund 40% der industriellen Welt- 
produktion. 


Die westeuropäische Produktion vor und nach dem Krieg 


Wie dem auch sei, solche Generaldurchschnitte für 
eine Vielzahl von Ländern verwischen die Unterschiede 
und lassen die Vielfalt der nationalen Besonderheiten 
nicht mehr erkennen. Es erweist sich daher als not- 


wendig und nützlich, auch einen prüfenden Blick auf 
die Entwicklung in den einzelnen Ländern zu werfen. 
Wir tun dies mit Hilfe von Daten, die aus Berech- 
nungen des Statistischen Amtes und der Europäischen 
Wirtschaftskommission der Uno herausgezogen worden 
sind. Die Übersicht ist einfach: das ‚Jahr 1948 ist = 100 
gesetzt, und angeführt sind (soweit verfügbar) das Pro- 
duktionsniveau einerseits vor dem Kriege im ‚Jahre 1937, 
anderseits nach neuestem Stand Mitte 1953. Auf einige 
Abweichungen wird gleich einzugehen sein. 


Industrieproduktion in ausgewählten Ländern der westlichen Welt 


1948 = 100 

1937 1953 
Japan y. 2: Re re 192 239 
Westdeutschland ee ER 160 24l 
Österreich. . re u r 108 186 
Italien ze. Se en are 102 158 
Holland a ee a er en; 33 1:2 
Kanada, .ı%., 7 22.8 ne er 55 131 
Jugoslawien a. ne un Er 34 131 
Frankreich... Sr pe 98 130 
Norwegen . Se. me ee: sı 128 
USA... RE Re 59 124 
Finnland... ..... ro 73 132 
Dfinemark”. 7% 2 De 121 
Schweden? 2 Dr ar er 67 117 
Belgien. ©. =. ..% „u sen ae 102 113 _ 


Diese Zahlen präsentieren sich nun keineswegs mehr 
so klar und eindeutig wie die Generaldurchschnitte für 
die Welt oder für den alten Kontinent. Jedes Land hat 
seine Besonderheiten und seine eigene wirtschaftliche 
Geschichte; die nüchternen Ziffern erzählen sie zwar 
nicht; aber sieresumieren sie doch in anschaulicher Weise. 

In den meisten Ländern beträgt die Ziffer für 1937 
weniger als 100, und das bedeutet, dass die Industrie- 
produktion anno 1937 kleiner war als 1948. dessen Er- 
zeugungsstand ja hier als Masstab gilt. In allen diesen 
Staaten war trotz der Zerstörungen und Verluste der 
Kriegsjahre die Industrieproduktion drei Jahre nach 
Kriegsende zum Teil beträchtlich höher als im recht 
guten Vorkriegsjahr 1937. 


Deutschland und Japan 


Die krassen Ausnahmen waren offensichtlich Deutsch- 
land und noch mehr ‚Japan. In beiden Ländern waren die 
Nachwirkungen der Kriegsfolgen im Jahre 1948 bei 
weitem noch nicht überwunden. In Westdeutschland 
wurde beispielsweise gerade erst in jenem Jahr die Wäh- 
rungsreform durchgeführt, die den Weg für einen kräf- 
tigen Aufstieg der Industrie freimachte, Jedenfalls stand 
die westdeutsche Industrieerzeugung 1948 erst auf 
zwei Drittel des Niveaus, das sie zwei Jahre vor Kriegs- 
ausbruch innehatte: und natürlich haben damals die weit 
vorgeschrittenen Kriegsrüstungen ihren bedeutenden 
Anteil am hohen Stand der deutschen Industrieproduk- 
tion gehabt. 

Eine ähnliche Lage ergab sich für Japan, das im Fer- 
nen Osten auch eine ähnliche Rolle spielte. Im Jahre 
1948 erreichte «die japanische industrielle Erz 
nicht viel mehr als die Hälfte des Standes von 1997 
Ausgangspunkt nach dem Kriege verzeichnete \ 


ete eine 
wisse Verspätung und ergab daher 1948 ein x 


en niedri 


eugung 


Er 


Stand. Anscheinend fällt, was lange währt. manchmal 
besonders stark aus: die Spätkömmlinge und Besiegten 
im zweiten Weltkrieg — Westdeutschland und Japan — 
hatten jedenfalls Mitte 1953 ihre Industrieproduktion 
1948 auf das rund Zweieinhalbfache gesteigert. 


Die anderen Länder 


Für die übrigen Länder der Liste mögen die einge- 
setzten Zahlen für sich selbst sprechen. Die höchsten 
Prozentsätze verglichen mit 1948 weisen Österreich und 
Italien aus: aber ihr Stand war 1948 bloss unwesentlich 
höher als 1937. Umgekehrt nimmt sich demgegenüber 
etwa das Ausmass der Zunahme seit 1948 im Falle der 
USA und Kanadas eher bescheiden aus. Hier beträgt 
das Plus nur 31 bzw. 24°,,. Nur ?... Nun, gegenüber 1937 
ist anderseits die Industrieproduktion in Kanada bei- 
nahe auf das Zweieinhalbfache gestiegen und in den 
USA hat sie sich mehr als verdoppelt. Im Vergleich dazu 
beträgt das Mehr im Falle Westdeutschlands doch 
lediglich 50%, und für Japan noch weniger, nämlich 
einen Drittel. Die stärkste relative Vermehrung — auf 
das Vierfache — ist bei Jugoslawien notiert: aber dabei 
ist daran zu denken, dass der Ausgangspunkt 1937 eben 
gar niedrig lag, so dass eine an sieh kleine absolute 
Zunahme eine beträchtliche verhältnismässige Änderung 
bedeutet. (Darauf wird gleich zurückzukonmen sein.) 


Vertragslieferant 
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Im Falle der USA dagegen lagen Ausgangspunkt und In- 
dustrieproduktion anno 1937 bereits ungewöhnlich hoch. 


Der Anteil in Westeuropa 


Schliesslich wäre noch zu erwähnen, dass von der 
westeuropäischen industriellen Produktion ein rundes 
Drittel auf Grossbritannien fällt, während Westdeutsch- 
land rund einen Fünftel registriert; als Dritte der wirt- 
schaftlichen Grossmächte in Westeuropa folgt Frank- 
reich mit einem Anteil von 1315%,. 


Industrialisierung im Osten 


Der Bericht über die Industrieproduktion in ‚Buropa 
wird abgerundet dureh einige Angaben über den Osten. 
Die Länder dort sind einem Prozess der forcierlen In- 
dustrialisierung unterworfen. Demgemäss sind auch die 
Fortschritte in diesem Zweig der wirtschaftlichen Be- 
tätigung eindrücklich, während diese Volkswirtschaften 
vorher vorwiegend agrarischen Charakters waren. Es 
versteht sich beinahe von selbst, (lass auch für sie ein 
Patentrezept noch nicht gefunden werden konnte, wie 
man den Fünfer und das Weggli hınben kann, oder wie 
die Engländer sagen, wie man den Kuchen essen und ihn 
gleichzeitig behalten kann. Item, forcierte Industriali- 
sierung pflegt auf Kosten der Landwirtschaft und der 
Versorgung der Konsumenten zu gehen. Doch, um 
Fontane zu zitieren, das ist ein weites Feld. 


Industrieproduktion in Ostenropa 


19:15 = 100 

„Inteil an der Stand 
osteuropüischen 1952 

Land Industrie- 

produktion 
Bulgarien. 0; 3 BRTI 
Tschechoslowakei . . 22... 21 183 
Ostdeutschland . . 2 2.2.2.0. 34 214 
Lara Sa 20 ER 1] 310 
Bol Br 232 
RUSSEN 5 an no 6 307 
Total 100 223 
USSR 190 


Die Industrieproduktion in den kleineren Ländern des 
Ostblocks hat also insgesamt und fast durchgehend auch 
im einzelnen stärker zugenommen als in Russland. Das _ 
hängt damit zusammen, dass die USSR schon bedeu- 
tend stärker industrialisiert war und ist als jene Länder. 
Die Ausnahme bildet die Tschechoslowakei, und dieser 
Fall ist daher typisch. Die Prozentsätze der Zunahme 
liegen fast durchgehend über denjenigen in Westeuropa. 

Es ist nun gewiss richtig, class in den meisten Fällen 
der Ausgangspunkt für die Industrieproduktion in 
Osteuropa - das als Ganzes eine industriell unentwickelte 
Region war - tiefer gelegen war. Die Tatsache bleibt je- 
doch bestehen, dass das Tempo der Industrialisierung 
in jenen Gebieten recht bemerkenswert ist. 

* 

Welt, West und Osten — wir haben die Veränderung 
der industriellen Erzeugung in diesen Regionen und 
Ländern Revue passieren lassen. Nun vermissen Wir 
natürlich unser eigenes Land... Hier besteht tatsächlich 
eine Lücke, und sie hat statistische Gründe. Wohl gibt 
es eine achtunggebietende Schweizer Industrie, aber bis 
dato gibt es eben keinen Index der schweizerischen 
Industrieproduktion. Es hapert ganz und gar nicht an 
der Produktion, aber dafür um so mehr an der Statistik. 

Economist 


ä 


Barometer der Wirtschaft 


Die Preise der Rohstoffe auf den Weltmärkten, ge- 
messen mit dem amerikanischen Moody-Index (Serie 
Nr. 42), haben sich von Mitte Oktober bis Mitte Novem- 
ber wieder leicht gefestigt. Dieser zwar nur schwache 
Umschlag reflektiert den gleichfalls kleinen Wandel mit 
etwas optimistischerem Einschlag. Auch für unsere 
Landwirtschaft zeigen die Monatszahlen eine kleine Ver- 
besserung an. Die Verkaufspreise der landwirtschaft- 
lichen Erzeugnisse (Nr. 40) haben wiederum angezogen; 
die Kosten sind unverändert (Nr. 41), sodass auch das 
Ertragsverhältnis sich wieder etwas günstiger stellt. 

Die Verkehrsentwicklung als Spiegel des wirtschaft- 
lichen Ablaufs vermittelt gleichfalls einen positiven Ein- 
druck. Natürlich, weil jahreszeitlich bedingt, ist der 
Rückgang der Zahl der von den Bundesbahnen beför- 
derten Personen von 18,7 auf 17,0 Millionen (Nr. 34). 
Dieses Reisendenquantum liegt aber immer noch um gut 
eine halbe Million über dem gleichen Monat vor einem 
Jahr, wie clenn auch für alle Monate seit Juli eine deut- 


liche Verbesserung gegenüber dem Vorjahr eingetreten 
ist. Bedeutungsvoller noch ist der weitere Anstieg im 
Güterverkehr (Nr. 33). Seit August liegen die monatlich 
transportierten Warenmengen über der gleichen Vor- 
jahreszeit, während sich für die ersten zehn Monate des 
‚Jahres zusammen noch ein Minus von einem Prozent 
ergibt. Und überdies ist die im Oktober beförderte Ton- 
nage nicht nur die höchste im laufenden Jahr, sondern 
sie wird überhaupt nur noch von den Transportmengen 
im November, und besonders im Oktober, 1951 über- 
troffen (1995 und 2182 damals gegen 1959 diesmal). 


Die übrigen Reihen zeigen saisonale Einflüsse wie etwa 
die Zunahme der Umsätze im Detailhandel (Nr. 24) oder 
die Abnahme in der Zahl der neuerstellten Wohnungen 
(Nr. 36). Damit kontrastiert der hohe Stand der zum 
Bau neu bewilligter Wohnungen (Nr. 37), der vielleicht 
eine optimistische Vorwegnahme des Weitergangs der 
Economist 


wirtschaftlichen Tätigkeit ausdrückt. 


Einheit 


Wirtschaftsstatistische Serien nn 


1950 | 1951 | 1932 Y 


l. Lobonskostenindex . . Aug. 1939 = 1000| 159 167 171| 170 170) 169 170| 170 170 
2. davon Ernährung .. u Aug. 1939 = 1001| 175?) 181 184| 183) 184] 184] 185) 186| 187 
3. V.S.K.: Dotailpreisindex total ni 1.9.39 = 100 174 181| 184 180 . . 179 . s 
4. dito Nahrungsmittel 1.9.39 = 100 170| 1761| 179| 177 - © 116 | 
6. Grosshandeleindex . ....... Aug. 1939 = 1000 203) 227) 220] 214| 213| 213] 212 = ar 
6. Index der Einfuhrpreise . 1938 = 100 204| 2461| 240) 2237| 223 222 221 220 a 
7. Index der Ausfuhrpreise . I. 1938 = 100 236! 2591| 259| 254) 249 een Sr a a 
8. Fabrikateeinfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 168 223 ı91| 2061 220| 223 Ne 222 nr 
9. Rohstoffoeinfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 135 163 144) 125 154 143 127 137 her 
10. Lebonsmitteleinfuhr, Mengenindex 1938 = 100 136| 125| 114 110 121 137 106 un e: 
11. Total Einfuhr, Mengenindex . nr 1938 = 100 147 174 153| 150 169 1a 141 IE Ye 
12. Fabrikate Ausfuhr, Mengenindex . . 1938 = 100 148) 180] 176] 1381| 204 ur 170 EN er 
13. Total Ausfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 142) 171| 170| ı73| 196) 203) 165 . 2 
14. Einfuhr, total En Mill. Fr. 378 493 434) 401 45 446 366] 425 478 
15. Ausfuhr, total Mill. Fr. 326 391 396) 395 435| 449 368 464 h = 
16. Goldbestand . Be Mill. Fr. 6179| 6001 | 5848| 5970| 6009) 6049| 6056| 6 018 w a 
17. Dockungsfähige Bisdkon Fe Mill. Fr. 298 225 337| 518 625 534 536 532 x aut 
18. Notenumlauf . Mill. Fr. 4240| 4420| 4596| 4 91 4814| 4 837 4 s6l 4938 En 829 
19. Täglich fällige Verbindlichkeiten Mill. Fr. 2119, 1858| 1692| 1794 Ba 1 a \ 787 U l “= 
20. Stellensuchende Anzahl 10709 | 4500 | 6062| 2 584 E 740 2 247 a 385 2506 s 8 
21. Gunzarbeitslose . Anzahl 9599| 3799 | 5314| 1937 2.076 15179 1725| ı 911 24 
22, Zigarettenproduktion £ Millionen 5644| 5841| 624) 6550| 48 733 En > 2 
23. Börsenumsätze (Zürich und Basel) Mill. Fr. 534) 572| 669| 6091| 6856) 9 614 2 i 
24. Wertumsätze im Kleinhandel 1949 = 100 106 113 ılt| 2231 2106| 117 9 108 119 
25. do. Nahrungs- und Genussmittel 1949 = 100 105 110 118 125 113 113 112 110 2 
26. Schlachtungen in 43 Städten . 1000 Tiere 67 51 62 62 n „39 e „62 5 “ er 
27. do. Schlachtgewicht Tonnen ö FR 5 Ian 6 a 5787 SE 5röF| 6.534 EB 6549 
a0. An ne EEE m BE 8279| 9244 | 9672) 9470| 9761110752 | 9168| 9331 |10 455 
30. davon Giroverkehr .. . . - Mill. Fr. 6761| 7589| 7926| 7762| 7964| 8833| 7 Ss 7ös4| 8541 
31. Varkahrseinnahmen der SBB Mill. Fr. a = 58 2 . 70 er 5 22 
32. davon Personenverkehr . . . MI Er 2 En ar 2 3 = a 2 = 
= Eee 1000 Personen is 158 " Er 1 2 rs br “ 2 “ En n 18 „ on 2 2 
; { - 62 2 
35. Güterverkehr SBB (Beförderte) m tııı | ısonl 1185 zoll Ba le., 
7 en ER Anzahl 1493| 1327| 1237| 138£| 2002| 1849| 1126| ısät| 1845 
5 ubewilli a ö a @ 
38. Toland Ver aD = Mill. Ein 8 En o a 3 a > 2 >) 
39. Konkurseröffnungen, total . . ee er " 06 ° 5: 2 % “ ” e 
40. Landw. Produkte, Preisindex . au 96 102 105) 104 rl ni nn an 


. Landw. Produktionsmittel, Preisindex 


> 
ne 


42. Moody-Index, Rohstoffproiso USA 31. Dez. 31 = 100 


! Quartalsdurchschnitt ® Schätzung 


Monats- j 
durchschnitt Mai 


Aug. | Sopt. 
1953 | 1953 


ss] 489| 431 | #0] as] ee] of 306 


* Mitte November 1953 


Wo steht die deutsche Konsumgenossenschaftsbewegung heute? 


Von Dr. Erwin Hasselmann 


Die deutschen Konsumgenossenschaften stehen gegen- 
wärtig in einem harten Kampf um die Sicherung ihrer 
Entwieklungsmöglichkeiten. Sie sind einem wahren 
Tronmelfeuer von Angriffen und Verdächtigungen aus- 
gesetzt, die letztlich alle das eine Ziel verfolgen: den 
gegenwärtigen Besitzstand des privaten Handels durch 
staatliche Schutzmassnahmen gegen Terrainverluste an 
die Konsumgenossenschaften zu sichern. Man bekennt 
sich zum freien Wettbewerb. möchte aber eine Jeistungs- 
fähige Unternehmungsform von diesem Wettbewerb aus- 
schliessen. Man lehnt staatliche Eingriffe in die Wirt- 
schaft grundsätzlich ab. ruft aber nach staatlichen 
Massnahmen gegen den unerwünschten Wettbewerber. 
Man spricht vom «staatserhaltenden Mittelstand», will 
aber den «mittelstandserhaltenden Staat». Jetzt fangen 
die Organe der Händler gar an. der Öffentlichkeit weise 
Vorlesungen über genossenschaftliche Grundsätze zu 
halten — aus denen hervorgeht. dass selbst die genossen- 
schaftlichen Grundsätze den höheren Zwecken der löb- 
lichen Händlerschaft zu dienen haben. 


Der Rückschlag 


Ist die deutsche Genossenschaftsbewegung heute 
wirklich eine so grosse Gefahr für den gewerblichen 
Mittelstand, wie ihre Mitwerber behaupten ? Recht- 
fertigt ihre Entwicklung in den letzten ‚Jahren, ihr im- 
mer wieder als Argument zitierter «Expansionsdrang» 
die grossen Befürchtungen ihrer Gegner ! 

Die deutschen Konsumgenossenschaften haben nach 
dem Kriege nicht etwa da wieder anfangen können, wo 
sie 1933 in ihrer Aufbauarbeit unterbrochen worden 
waren, Sie sind viel weiter zurückgeworfen worden! 
Ihre Mitgliederorganisation war ja im Jahre 1941 völlig 
zerschlagen worden, ihr Vermögen, das 1941 auf die 
Arbeitsfront überging, war schon damals durch Ent- 
äusserungen und Verkrüppelung der geschäftlichen Ent- 
wicklung stark reduziert und erlitt in den darauffolgen- 
den ‚Jahren durch Kriegs- und Nachkriegseinwirkungen 
weitere empfindliche Einbussen. Was die alten Ge- 
nossenschafter, die 1945 an den Neuaufbau der Konsum- 
genossenschaften gingen, im Laufe der ersten Nach- 
kriegsjahre an Vermögen allmählich aus der Hand der 
Besatzungsmächte zurückerhielten, war etwa die Hälfte 
dessen, was sie im ‚Jahre 1932 besessen hatten, die andere 
Hälfte ist in der Nazizeit vertan und verwirtschaftet 
oder im Kriege zerstört worden. 

Aber diese Vernichtung an äusseren Werten ist nicht 
das Entscheidende. Weit schlimmer sind die «unsicht- 
baren Verluste», die die Konsumgenossenschaftsbewe- 
gung erlitten hat. Wir meinen damit nicht nur die Auf- 
lösung der Mitgliederorganisation, die Tatsache, dass 
31, Millionen Konsumgenossenschaftsmitglieder ex- 
propriiert (nur ein kleiner Teil des Wertes ihrer genussen- 
schaftlichen Einrichtungen floss durch die Auszahlung 
der Geschäftsguthaben an sie zurück) und ihrer Mit- 
gliederrechte beraubt worden sind. Wir meinen vor 
allem auch den ausserordentlichen Schaden, den die 
Unterdrückung der genossenschaftlichen Aufklärungs- 
und Erzichungsarbeit bei den Mitarbeitern und Mit- 
gliedern, die Unterbindung jeder echten Auseinander- 
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setzung mit dem genossenschaftlichen Gedankengut 
verursachte. 


Der wirtsehaftliche Wiederaufbau 


Dass die Konsumgenossenschaften der Deutschen 
Bundesrepublik in der Nachkriegszeit auf wirtschaft- 
lichem Gebiete viel geleistet haben, darüber sind sich 
Freunde und Gegner einig. Sie haben in wenigen Jahren 
ihre Jahresumsätze auf rund 11, Milliarden DM ge- 
steigert und ihren Mitgliederstand wieder auf über 
2 Millionen Haushaltungen erhöht. Sie haben ihre zer- 
störten oder beschädigten Betriebsstätten wieder auf- 
gebaut: und ihren Verteilungsapparat rationalisiert und 
modernisiert. Das ist zweifellos ein recht erfreuliches 
Ergebnis. Aber der gegenwärtig erreichte Stand ent- 
spricht noch nicht einmal dem des ‚Jahres 1930 — wie 
weit bleibt er noch hinter dem Stand zurück, den die 
westdeutschen Konsumgenossenschaften heute erreicht 
hätten, wenn sie nicht verfolgt und unterdrückt worden 
wären, sondern sich organisch weiter entwickelt hätten! 
Kann man bei dieser Sachlage davon sprechen — wie 
es geschehen ist —, dass das «unaulhaltsame Vordringen 
der Grossgenossenschaften» den selbständigen Mittel- 
stand bedrohe, dass die Genossenschaften der Privat- 
wirtschaft den «Kampf um die nackte Existenz» an- 
gesagt hätten ? Kann diese Entwicklung, kann in einem 
Rechtsstaat überhaupt etwas dem Staat das Recht 
geben, dem konsumgenossenschaftlichen Fortschritt 
durch Verbote in den Weg zu treten? Die Klagen 
und Hilferufe dieser Interessentengruppen an den Staat 
sind so alt wie die Konsumgenossenschaften selbst, sie 
haben die Entwicklung der Bewegung begleitet. 

Wie weit die Konsumgenossenschaftsbewegung der 
Bundesrepublik trotz der günstigen Entwicklung der 
letzten Jahre hinter den Bewegungen anderer euro- 
päischer Länder herhinkt, zeigt die letzte Mitglieder- 
statistik des Internationalen Genossenschaftsbundes. 
Danach stand die Bundesrepublik in der Tabelle, die das 
Verhältnis der konsumgenossenschaftlichen Mitglied- 
schaft zur Gesamtbevölkerung angibt, an letzter Stelle 
unter allen europäischen Staaten — mit nur 3,32%. Finn- 
land dagegen hatte 24,19%, Grossbritannien 21,73%, 
Island 21,62%, Schweden 14,04%, die Schweiz 12,52% 
usw. Sogar Österreich, dessen Konsumgenossenschafts- 
‚bewegung ebenso wie die deutsche im Jahre 1941 zer- 
schlagen worden war, hatte mit 4,01% einen höheren 
konsumgenossenschaftlichen «Durchdringungsgrad» als 
die Bundesrepublik. Aber auch in Ländern mit sehr star- 
ker Konsumgenossenschaftsbewegung, wie z. B. Gross- 
britannien, wo es über 11 Millionen Konsumgenossen- 
schafter gibt (die Bevölkerung Grossbritanniens ist 
ebenso gross wie die der Bundesrepublik) ist der private 
Kleinhandel keineswegs ausgeschaltet worden, sondern 
stellt noch immer die grosse Masse der Läden! 


Grossgenossenschaft und Gemeinschaft. 


Der bisherige Wiederaufbau der deutschen Konsum- 
genossenschaften stellt aber.doch die bedeutendsten 
unter ihnen schon wieder vor das Problem, wie in 


der Grossgenossenschaft das Gemeinschaftsempfinden 
lebendig erhalten werden kann. Das ist nicht nur 
in Deutschland so, sondern überall in der Welt. Das 
Problem ist auch kein spezifisch konsumgenossenschaft- 
liches, obgleich es bei den Konsumgenossenschaften 
stärker hervortritt als bei anderen Genossenschaften. 

Nehmen wir als Beispiel die London Co-operative 
Society, eine der vier Londoner Grossgenossenschaften, 
mit einer Mitgliederzahl von über 1100000 (ein Zehntel 
der Mitgliedschaft aller britischen Konsumgenossen- 
schalten). Diese Genossenschaft versorgt mit den Fa- 
milienangehörigen der Mitglieder etwa soviel Menschen, 
wie in ganz Norwegen wohnen. Und bei allen diesen 
Menschen setzt sie das Bewusstsein der gemeinsamen 
Aufgabe voraus, alle diese Menschen ruft sie auf, mit- 
zubestimmen über ihre eigene Versorgung mit Konsum- 
gütern, mitzuraten beim Aufbau des eigenen Handels- 
und Produktionsunternehmens. Kann sie das wirklich ? 
Die Genossenschaft hat eine grosse Anzahl von Läden, 
Eigenproduktionsunternehmungen und «Dienstabtei- 
lungen» (darunter neben den üblichen genossenschaft- 
lichen Betrieben und Läden Apotheken, Hotels, Reise- 
agentur, Buchversandgeschäft, Bestattungsdienst, etwa 
50 Warenhäuser, ein Dutzend Güter und Farmen usw.). 
Wie soll das einzelne Mitglied in diesem vielfältigen Rie- 
senunternehmen sein Mitbestimmungsrecht geltend 
machen, wie soll sich in einer so grossen Organisation 
ein Gemeinschaftsbewusstsein entwickeln ? 

Dieses Gemeinschaftsbewusstsein ist in seiner un- 
mittelbaren Ursprünglichkeit nicht mehr da, es ist auch 
kaum möglich, es durch Versammlungen und ähnliche 
Veranstaltungen, die sich vage an alle Mitglieder wen- 
den, wiederzugewinnen. Die Versammlungen sind nicht 
überflüssig geworden, aber sie reichen bei unseren Gross- 
genossenschaften als Behälter und Bewahrer genossen- 
schaftlichen Lebens nicht mehr aus, so sehr man sie 
auch «modernisiert» und durch Beiwerk interessant und 
attraktiv macht. Es müssen neue Wege gegangen wer- 
den! In allen Ländern suchen die Genossenschafter 
heute nach diesen neuen Wegen. Eine «Patentlösung», 
die den Mitgliedern eine mühelose und vielleicht sogar 
amüsante Erfüllung ihrer Mitbestimmungsrechte ge- 
währleistet, gibt es nicht. Mitbestimmung bedeutet 
schon gemeinsames Mühen. Und nur in diesem Mühen 
wird das hohe Ziel hinter der gemeinsamen Arbeit 
deutlich und nur dieses Mühen rückt es näher. 


Demokratische Auslese 


Es gibt nun freilich überall Menschen, die nicht nur 
den Einsatz nicht scheuen, sondern ihn sogar suchen, 
die bereit sind, einer grossen Sache zu dienen, besonders. 
wenn es gilt, anderen Menschen zu helfen. Diese Men- 
schen zu finden, zu formen und zu bilden, ist die Haupt- 
aufgabe der eigentlich-genossenschaftlichen Bildungs- 
arbeit (soweit sie nicht Fachwissen vermittelt). 

Es handelt sich freilich hierbei nicht nur um den 
einzelnen, sondern auch darum, diese einzelnen dienst- 
bereiten Menschen zusammenzufassen und mit den ein- 
zelnen zugleich auch die Gemeinschaft zu formen und 
zu bilden — oder besser gesagt, die Bedingungen und das 
Klima dafür zu schaffen, dass sie sich m echter Selbst- 
hilfe von allein bildet. Wirtschaftsdemokratie. wie die 
Genossenschafter sie wollen, bedeutet ja nicht nur das 
Mitbestimmungsrecht aller Mitglieder, sie setzt. nicht 


nur zur Verwirklichung dieses Mitbestimmungsrechts, 
sondern auch um seiner selbst willen einen echten Aus- 
leseprozess voraus. Den Tüchtigen und Hingabefähigen 
müssen Wege der dirckten Mitarbeit und des Aufstiegs 
geebnet werden. Darauf kommt es heute an, und gerade 
das ist heute in Deutschland besonders schwer — nach 
den seelischen Verwüstungen der Nazi- und Kriegszeit 
und in der allgemeinen Ideenmüdigkeit, Indifferenz und 
Skepsis unserer Zeit - aber die Arbeit muss geleistet, 
die Aufgabe muss gelöst werden, wenn die Genossen- 
schaft nicht ihr besonderes Ethos verlieren soll. 


Ausgewählte Schriften 
von Louis de Brouckere 


Die vom belgischen Parlamentsabgeordneten Camille 
Huysmans geleitete Stiftung Louis de Brouck£re hat sich 
entschlossen, in einer vierbändigen Ausgabe die wichtig- 
sten politischen, sozialen, wirtschaftswissenschaftlichen 
und pädagogischen Schriften ausdem Werk dieses grossen 
belgischen Staatsmannes und Genossenschafters heraus- 
zugeben. Ein grosser Gedankenreichtum und wissen- 
schaftliche Tiefe zeichnen alle Schriften de Brouckeres 
aus. Im ersten Band der geplanten Ausgabe soll eine 
Auswahl rein wissenschaftlicher Schriften aus seiner aka- 
demischen Lehrtätigkeit vereinigt werden. Es wird mit 
einem Vorwort von Camille Huysmans folgende Aufsätze 
enthalten: 


A propos de Voltaire. 

Lecon d’introduetion au cours de philosophie des 
sciences. 

La theorie et la pratique. 

Le socialisme et les intelleetuels. 

Chömage et travaux publies. 

Prix marginal et prix sociaux. 

Les travaux de la Societe des nations en matiere de 
desarmement. 

La prevention de la guerre. 

L’apres-guerre et les petites nations. 

La notion sociale de l'egalite. 

Le travail et la pensce. 

La conception statistique (le la loi. 


Der zweite Band gilt dem Theoretiker der Arbeiter- 
bewegung, der dritte und vierte endlich, wit einer Reihe 
von Reden und Zeitungsartikeln, dem aktiven Gewerk- 
schafter und dem Genossenschafter Louis de Broucköre. 

Die Stiftung Louis de Brouckeres hat eine Subskrip- 
tionsliste aufgelegt und wir ersuchen unsere Leser. die 
das Werk zu beziehen wünschen, uns dies mitzuteilen, 
damit wir eine Sammelbestellung aus der Schweiz auf. 
geben können. Die broschierte Ausgabe kostet 400 bel- 
gische Frances (zirka 34 Schweizer Franken). Der Ge- 
samtbetrag kann in vier Teilzahlungen entrichtet wer- 
den, wovon die erste von 110 belgischen Francs (zirka 
Fr. 9.35) bei der Subskription fällig ist. Die gebundene 
Ausgabe kostet insgesamt 600 belgische Franes (zirka 
Fr. 51.-). Die vier Bände werden in Abständen von je 
drei Monaten herausgegeben. 

Bestellungen erbitten wir an den Verband schweiz. 
Konsumvereine. Redaktion ces «Cooperateur 
Postfach Basel 2. 


suisse», 


Genossenschaftliches Seminar 


4Stiltung von Bernhard Jacggi) 


Konferenz mit Verwaltern 


Am 16. und 17. November 1953 fand im Genossen- 
schaftlichen Seminar Freidorf eine Konferenz mit Ver- 
waltern kleinerer und mittlerer Vereine statt. Das Pro- 
gramm sah eine Fülle jeden Verwalter interessierender 
Themen vor. und Dr. H. Faucherre, der Leiter des Semi- 
nars. konnte denn auch eine stattliche Anzahl Verwalter 
zum Kurse im Freidorf willkommen heissen. 

Das erste Thema, Einheitliches Lohnsystem, wurde von 
\W. Bleile, Chef der Treuhandabteilung des V.S.K., be- 
handelt. Nach einer umfassenden Darstellung der Lohn- 
arten für Verkäuferinnen propagierte er ein Lohnsystem, 
das Fixum, Umsatzprovision und Leistungsprov sion ein- 
schliesst, leicht zu handhaben ist und seit geraumer Zeit 
bei einer grösseren Anzahl Vereine mit Erfolg ange- 
wendet wird. 

Grundsätzliches zur Personalführung hiess das zweite 
Referat. M. Buri, Personalchef der KG Bern, verstand es, 
in seinen Ausführungen das weite Gebiet der Personal- 
führung darzulegen und erschöpfende Antwort auf Pro- 
bleme. die jeder Verwalter antrifft, zu geben. 

E. Thommen, Vorarbeiter der Lagerhausabteilung des 
V.S.R. in Pratteln, wies in seinem Vortrag auf die Wich- 
tigkeit eines geordneten und raschen Rückschubes der 
Gebinde hin, wodurch für den Absender wie für den Emp- 
fänger wesentliche Vorteile entstehen. 

‚Jeder Kurs des Genossenschaftlichen Seminars enthält 
einen Vortrag. der auf die Grundlagen des Genossen- 
schaftswesens hinweist. Dr. H. Dietiker, Lehrer am Ge- 
nossenschaftlichen Seminar, verstand es vortrefflich, in 
diesem Vortrag die Konsumgenossenschaftsbewegung als 
den verlängerten Arm der Haushalte darzustellen und 
die Brücke zu den Problemen des Verwalters zu schlagen. 

In seinem Referat über Prinzipielle Fragen in der 
Ladenkontrolle gab F. Warthmann, Chef der Abteilung 
Luadenkontrolle des Allg. Consumvereins beider Basel, 
einen Überblick über die vielen mit der Ladenkontrolle 
verbundenen Probleme. Er legte diese in ihrer Weit- 
schichtigkeit umfassend dar. Der nächste Morgen war 
der praktischen Ladenkontrolle gewidmet. Dieam Kurse 
teilnehmenden Verwalter wurden in kleine Gruppen auf- 
geteilt und jeder der Ladenkontrolleure des ACV nahm 

eine dieser Gruppen auf seine Ladenkontrolltour mit. 
Die praktische Ladenkontrülle war ebenfalls von grossem 
Wert. konnte doch jeder Verwalter sehen, wie Laden- 
kontrollen andernorts durchgeführt werden, und ich 
möchte nicht unterlassen, dem ACV bestens dafür zu 
danken, dass er uns Gelegenheit gab, in seine interne 
J.adenorganisation Einblick zu nehmen. 

Verwalter Stucki vom KV Gelterkinden, der als erster 
Verein der Schweiz einen Tempoladen eröffnet hat, hätte 
die Grundsätze dieser neuen Verkaufsart und die damit 
gemachten Erfahrungen darlegen sollen. Leider war er 

aber in den Militärdienst einberufen worden und nicht 
abkömmlich. H. Thuli, Adjunkt der Zentralbuchhaltung 
des V.S.K., ist in verdankenswerter Weise eingesprungen 
und hat in anschaulicher Weise diese neue Verkaufsart 
dargelegt. 

Was mich ausserordentlich gefreut hat, war die rege 
Anteilnahme an der jedem Referate folgenden Diskus- 
sion. Es hat sich gezeigt, dass gerade in der offenen Aus- 
sprache manches Problem nicht nur angeschnitten, son- 


568 


dern auf Grund der dargebotenen Erfahrungen auch 
nutzbringend behandelt werden konnte. 

Reich an neuen Erkenntnissen und Krfahrungen ist 
jeder Teilnehmer heimgezogen, und die meisten werden 
sich vorgenommen haben, auch an der nächsten derarti- 
gen Konferenz teilzunehmen. -1- 


Verbandsdirektion 


Am 1. Dezember 1953 feierte Herr Josef Mösch 
Chef der Abteilung Bauwesen, das 40jährige Dienst- 
jubiläum. Es liegt uns daran, dem Jubilar die volle 
Anerkennung und unseren herzlichen Dank für seine 
langjährige, geschätzte Tätigkeit im Dienste des 
V.S.K. und der Genossenschaftsbewegung auch an 
dieser Stelle auszusprechen. 


Offene Stelien 


Wir suchen zum Eintritt nach Übereinkunft tüchtige Verkäu- 
terin als Leiterin unseres Flauptladens (Gemisehtwaren). 
Umsatz 360000 Fr. Gründliche Kenntnisse in Schuh- und 
Manufakturwaren notwendig. Geregelte Arbeits- und Frei- 
zeit. Ausführliche Offerten mit Bild und Gehaltsansprüchen 
an Konsumgenossenschaft Zollikofen und Umgebung. 


Grössere Konsumgenossenschaft sucht Magazinchei. Bewerber, 
die sich über die entsprechende Tätigkeit ausweisen können, 
belieben ihre ausführliche Anmeldung unter Beilage der Aus- 
weise, Zeugnisse, Photo usw. unverzüglich zu richten unter 
Chiffre 1.10/107 an die Annoncenagentur R.-C. Mordasini, 
Genf, rue de In Monnnie 3. 


Wir suchen tüchtigen kanfın. Angestellten für verantwortungs- 
volle Bureauarbeiten, Verkehr mit den Verkaufsdepots und 
Mithilfe bei der Ladenkontrolle. Bewerber mit Tätigkeit in der 
Lebensmittelbranche evtl. mit Verkaufserfahrung werden bo- 
vorzugt. Offerten mit Bild und Lohnansprüchen unter Chiffre 
1.10/108 an die Annoncenagentur R.-C. Mordasini. Genf, rue 
de la Monnaie 3. 


Wir suchen auf den Monat Mai 1954 für unseren neu zu Cf- 
öffnenden Selbstbedienungsladen eine tüchtige Leiter 
VHTL-Anstellungsbedingungen. Branchenkundigo, versierte 
und initiative Bewerberinnen, die bereit in S-Laden taulg 
waren, wollen ihre Offerte mit. Gehaltsanspruch, Zeugnissen 
und Photo an die Verwaltung des Konsumvereins Frauenfeld 
senden. #00 


Wir suchen zum Eintritt auf 4. Januar 1954 eine gelernte, 
freundliche, junge Textilverkäuierin. Nach Gesamtarbeitsver- 
trag geregelte Bedingungen. Offerten mit Photo und Zeugnis- 
kopien erbeten an die Verwaltung des Lebensmittelvereins 
Romanshorn (Konsumgenossenschaft). 


Zu verkaufen 


Zu verkaufen gebrauchte Fässer: 2 ovale ä 1500 1,22 ovale d& 
600 I, 3 runde & 600 1, 15 runde a 65 1. Vorteilhafte Preise. 


Cooperative Tavannes. 
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